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(57) Zur Verbesserung der Reflexionseigenschaften
von Lamellen und Verschattungsvorrichtungen wie La-
mellenjalousien wird unter anderem die Lamelle (1) vor-
geschlagen. Diese weist an zumindest einer Seite 3 eine
retroreflektierende Schicht (4) auf, so dass auf die retro-

reflektierende Schicht (4) auftreffendes Licht zumindest
in einem bestimmten Winkelbereich unabhängig von der
Ausrichtung der Lamelle (1) zu einer Lichtquelle retrore-
flektiert wird
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Lamelle für eine Ver-
schattungsvorrichtung, insbesondere für eine Lamellen-
jalousie, eine Verschattungsvorrichtung, eine Mehrfach-
glasscheibe, ein Fassadenenlement, ein Verfahren zur
Herstellung einer Lamelle sowie eine Verwendung einer
retroreflektierenden Schicht an einer Lamelle.
[0002] Derartige Lamellen und Verschattungsvorrich-
tungen, insbesondere Lamellenjalousien sind aus dem
Stand der Technik und der Praxis in unterschiedlichen
Ausführungsformen bekannt. Verschattungsvorrichtun-
gen wie Lamellenjalousien dienen zum Beispiel dazu,
eine direkte Einstrahlung von hochenergetischem Son-
nenlicht durch eine Scheibe in einen Raum zu verhin-
dern, ohne jedoch den Durchtritt von Streulicht durch die
Scheibe gänzlich zu verhindern und diese blickdicht zu
verschließen.
[0003] Der Sicht-, Sonnen- und Blendschutz von und
an Gebäuden ist ein zentraler Faktor für Lebens- und
Arbeitsqualität in Gebäuden. Mit den bisher bekannten
Lamellenjalousien sind die Wünsche nach möglichst viel
Tageslicht und Sichtkontakt nach außen, ein blendfreier
Arbeitsplatz mit Luft- und Oberflächentemperaturen im
Wohlfühlbereich und ein minimaler Aufwand für Heizung
und Klimatisierung bisher kaum zu erfüllen.
[0004] Eine direkte Einstrahlung von Sonnenlicht in
den Raum kann eine ungewünschte Aufheizung des
Raums verursachen. Der Eintrag von Streulicht in den
Raum ist jedoch erwünscht, da er zur Beleuchtung des
Raums und damit zu einem guten Raumgefühl beiträgt.
[0005] Um eine direkte Einstrahlung von Sonnenlicht
zu verhindern und auch eine Aufheizung der Lamellen
zu vermeiden, ist es beispielsweise vorbekannt, Lamel-
len aus hochreflektierenden Metallbändern zu verwen-
den. Dabei werden auf die Lamelle auftreffende Licht-
strahlen nach dem Prinzip Einfallswinkel gleich Ausfalls-
winkel von den Oberfläche der Lamellen reflektiert.
[0006] Je nachdem, wie die Lamellen zur Sonne aus-
gerichtet ist, kann eine unerwünschte Einstrahlung von
Sonnenlicht durch die Lamellenjalousie auftreten. Dies
führt nicht nur zu einer Aufheizung des Raumes, sondern
auch zu möglicherweise störenden Blendeffekten. Um
die Einstrahlung von Sonnenlicht zu verhindern und
Blendeffekte aufgrund von Reflexionen, die in den Raum
gelenkt werden, zu vermeiden, kann es erforderlich sein,
die Ausrichtung der Lamellen an den sich im Tagesver-
lauf verändernden Sonnenstand von Zeit zu Zeit anzu-
passen. Dies kann manuell oder automatisch durch eine
Steuerung erfolgen und ist mit einem gewissen Aufwand
verbunden.
[0007] Je nach Sonnenstand ist es unter Umständen
sogar notwendig, die Lamellen in eine nahezu vollständig
geschlossene Stellung zu bringen, um eine direkte Ein-
strahlung von Sonnenlicht zu verhindern. Dies mit dem
Nebeneffekt, dass dann auch kein Streulicht mehr in den
Raum eingetragen werden kann.
[0008] Aufgabe der Erfindung ist es daher, eine Lamel-

le, eine Verschattungsvorrichtung, eine Mehrfachglas-
scheibe, ein Fassadenelement und ein Verfahren zur
Herstellung einer Lamelle sowie eine Verwendung der
eingangs genannten Art bereitzustellen, die die Ge-
brauchseigenschaften und insbesondere die Reflexions-
eigenschaften von Lamellen und damit ausgestatteten
Verschattungsvorrichtungen verbessern.
[0009] Diese Aufgabe wird mit einer Lamelle der ein-
gangs genannten Art gelöst, die die Mittel und Merkmale
des unabhängigen, auf eine derartige Lamelle gerichte-
ten Anspruchs aufweist. Zur Lösung der Aufgabe wird
insbesondere eine Lamelle für eine Verschattungsvor-
richtung vorgeschlagen, die an zumindest einer Seite ei-
ne retroreflektierende Schicht aufweist. Die retroreflek-
tierende Schicht kann auf einen Grundkörper der Lamelle
aufgetragen sein. Durch die retroreflektierende Schicht
an zumindest einer Seite der Lamelle ist es möglich,
Lichtstrahlen, die unter unterschiedlichen Einstrahlwin-
keln auf einen Punkt der Schicht an der zumindest einen
Seite der Lamelle auftreffen, entgegen ihrer Einstrah-
lungsrichtung von der Lamelle zu reflektieren. Dies führt
dazu, dass die Lamelle innerhalb eines gewissen Win-
kelbereichs, der vergleichsweise groß sein kann, auf-
grund der retroreflektierenden Schicht retroreflektieren-
de Eigenschaften aufweist.
[0010] Die zumindest eine Seite der Lamelle, an der
die retroreflektierende Schicht angeordnet oder aufge-
tragen ist, kann zum Beispiel eine, insbesondere gewölb-
te, Oberseite der Lamelle sein. Vorteilhaft kann es sein,
wenn die retroreflektierende Schicht die zumindest eine
Seite der Lamelle vollflächig überdeckt.
[0011] Somit kann auf die Lamelle auftreffendes Son-
nenlicht weitgehend unabhängig vom sich im Tagesver-
lauf verändernden Sonnenstand auch bei unveränderter
Ausrichtung der Lamelle mit Hilfe der retroreflektieren-
den Schicht zurück in Richtung der Sonne reflektiert wer-
den. Eine Einstrahlung von Sonnenlicht, das an der La-
melle reflektiert und in einen mit der Lamelle zu verschat-
tenden Raum eingespiegelt wird, kann so vermieden
werden. Da das von der retroreflektierenden Schicht re-
troreflektierte Sonnenlicht weitgehend zurück in Rich-
tung Sonne - oder allgemein gesprochen zurück in Rich-
tung Strahlungsquelle - reflektiert wird, kann eine uner-
wünschte Einstrahlung von reflektiertem Licht auf andere
Gebäude oder Gebäudeteile mithilfe der erfindungsge-
mäßen Lamelle vermieden werden. Bei den bisher be-
kannten Lamellen besteht das Risiko, mit dem von der
Lamelle reflektierten Licht andere Gebäude, Gebäude-
teile oder auch Personen, insbesondere Verkehrsteil-
nehmer, zu treffen und gegebenenfalls zu blenden.
[0012] Insgesamt wird mit der erfindungsgemäßen La-
melle eine Lamelle geschaffen, die toleranter bezüglich
der Winkelstellung zwischen einer Strahlungsquelle,
zum Beispiel der Sonne, und der Lamelle als bisher be-
kannte Lamellen ist. Zudem kann die Lamelle aufgrund
der retroreflektierenden Schicht auch unterschiedliche
oder sich ändernde Azimut-Winkel der Sonne besser to-
lerieren bzw. berücksichtigen als bisher aus der Praxis
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bekannte Lamellen, ohne ihre Wirkung zu verlieren.
[0013] Die erfindungsgemäße Lamelle ermöglicht eine
Retroreflexion des auf die Lamelle treffenden Lichts auch
bei sich änderndem Sonnenstand, ohne dass eine Än-
derung der Ausrichtung der Lamelle erforderlich wäre.
Dieser Effekt kann in einem großen Einstrahlwinkelbe-
reich auftreten. Im Vergleich zu vorbekannten Lamellen
muss die Ausrichtung der erfindungsgemäßen Lamelle
somit seltener oder sogar gar nicht an den Sonnenstand
angepasst werden, um eine ungewünschte Einstrahlung
von Licht durch eine mit der Lamelle ausgestattete Ver-
schattungsvorrichtung, insbesondere durch eine Lamel-
lenjalousie zu verhindern.
[0014] Die mit einer derart retroreflektierenden Schicht
ausgestattete Lamelle hat außerdem den Vorteil, dass
sie auf gängigen Maschinen hergestellt und auch verar-
beitet werden kann. Aufwändige Faltungen und/oder
Prägungen der Lamelle, wie sie aus der Praxis zum Teil
bekannt sind, um die Reflexionseigenschaften der bis-
herigen Lamellen zu beeinflussen, können so vermieden
werden. Derartige Faltungen und/oder Prägungen der
Lamelle können Schwierigkeiten bei der Verarbeitung
der Lamellen und bei der Herstellung der mit derartigen
Lamellen ausgestatteten Lamellenjalousien verursa-
chen. Diese Nachteile können mit der erfindungsgemä-
ßen Lamelle vermieden werden. Dies insbesondere
dann, wenn die retroreflektierende Schicht eine Schicht-
dicke aufweist, die nur wenige Millimeter oder gar weni-
ger als einen Millimeter beträgt, also zum Beispiel im
Mikrometerbereich liegt.
[0015] Verschattungsvorrichtungen, für die die erfin-
dungsgemäße Lamelle geeignet ist, sind beispielsweise
Lamellenjalousien oder auch Lamellenvorhänge.
[0016] Die retroreflektierende Schicht kann Retrorefle-
xionselemente aufweisen oder enthalten oder aus sol-
chen Retroreflexionselementen bestehen. Die Retrore-
flexionselemente können aus einem transparenten Ma-
terial, beispielsweise aus Glas oder Kunststoff bestehen.
[0017] Vorteilhaft kann es sein, wenn die retroreflek-
tierende Schicht eine Trägermaterialschicht umfasst, in
das die Retroreflexionselemente eingebettet sind. Als
Material für die Trägermaterialschicht können zum Bei-
spiel Lack, Farbe und/oder Folie zum Einsatz kommen.
Als Trägermaterial kann auch zunächst flüssiger Kunst-
stoff verwendet werden, der nach Auftrag auf die zumin-
dest eine Seite der Lamelle aushärtet und dann zusam-
men mit den Retroreflexionselementen die retroreflektie-
rende Schicht an der zumindest einen Seite der Lamelle
ausbildet.
[0018] Vorteilhaft kann es sein, wenn die retroreflek-
tierende Schicht eine retroreflektierende Lackschicht ist.
Dabei kann sogenannter Retroreflexionslack eingesetzt
werden, der auf die zumindest eine Seite, insbesondere
eines Grundkörpers, der Lamelle aufgetragen wird und
dort die retroreflektierende Schicht ausbildet. Alternativ
kann auch eine reflektierende Farbschicht, beispielswei-
se aus Retroreflexionsfarbe, auf die zumindest eine Seite
der Lamelle aufgebracht werden. Ferner kann die retro-

reflektierende Schicht von einer retroreflektierenden Fo-
lie gebildet werden. Die retroreflektierende Folie kann
beispielsweise auf die zumindest eine Seite der Lamelle
aufgeklebt und/oder auf diese Seite laminiert werden.
[0019] Bei Verwendung einer retroreflektierenden
Lackschicht als retroreflektierende Schicht können die
Retroreflexionselemente in oder auf dem Lack angeord-
net oder enthalten sein. Bei Verwendung einer retrore-
flektierenden Farbschicht als retroreflektierende Schicht
können die Retroreflexionselemente in oder auf der Far-
be enthalten oder angeordnet sein. Die Retroreflexions-
elemente können dann vergleichsweise einfach und un-
kompliziert beim Aufbringen der Farbe oder des Lacks
in ihre Gebrauchsstellung an der zumindest einen Seite
der Lamelle gelangen.
[0020] Eine retroreflektierende Folie als retroreflektie-
rende Schicht an der zumindest einen Seite der Lamelle
zeichnet sich durch ihre einfache Handhabung aus. Hier
können Retroreflexionselemente in der retroreflektieren-
den Folie enthalten sein. Die Folie fungiert dann als Trä-
germaterial für die Retroreflexionselmente. Die retrore-
flektierende Folie kann entsprechend den Abmessungen
der zu beschichtenden Seite der Lamelle konfektioniert,
insbesondere zugeschnitten, und anschließend auf die
zumindest eine Seite der Lamelle aufgeklebt oder lami-
niert werden.
[0021] Bei einer Variante kann die retroreflektierende
Schicht auch aus Retroreflexionselementen bestehen.
Dann kommt kein Trägermaterial wie Lack, Farbe oder
Folie zum Einsatz, in das die Retroreflexionselemente
eingebettet sind.
[0022] Wie zuvor bereits ausgeführt, können die Re-
troreflexionselemente vorzugsweise aus einem transpa-
renten Material bestehen. Als Material eignen sich vor
allem Glas und Kunststoff. Vorteilhafterweise können die
Retroreflexionselemente isotrop in Bezug auf ihre Retro-
reflexionseigenschaften sein. Somit sind die Retrorefle-
xionselemente also unabhängig von ihrer Ausrichtung
retroreflektierend. Dies kann von Vorteil sein, da die Re-
troreflexionselemente dann besonders einfach und ohne
Beachtung ihrer Ausrichtung in oder an oder auf der
Schicht angeordnet werden können. Unabhängig von ih-
rer Ausrichtung können die Retroreflexionselemente auf-
grund ihrer diesbezüglichen Isotropie dann ihre retrore-
flektierenden Eigenschaften entfalten.
[0023] Besonders vorteilhaft kann es außerdem sein,
wenn die Retroreflexionselemente aus einem transpa-
renten Material, beispielsweise aus Glas und/oder
Kunststoff bestehen, dessen Brechungsindex isotrop ist.
Derartig isotropes Material hat einen Berechnungsindex,
der unabhängig von der Lage oder Ausrichtung des Re-
troreflexionselements zu einer Strahlungsquelle ist. Auf
diese Weise können die Retroreflexionskörper unabhän-
gig von ihrer Lage in, an oder auf der Schicht ihre retro-
reflektierende Wirkung entfalten. Auch dies kann eine
Herstellung der Lamelle, insbesondere eine Aufbringung
der Schicht vereinfachen.
[0024] Die Retroreflexionselemente können Retrore-
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flexionskörper sein, die bevorzugt aus einem transpa-
renten Material, etwa aus Glas bestehen. Beispielsweise
können Retroreflexionskörper in Form von Kugeln, Per-
len und/oder Prismen verwendet werden. Besonders be-
vorzugt können als Prismen tetraedrische Prismen ver-
wendet werden.
[0025] Die retroreflektierende Schicht an der zumin-
dest einen Seite der Lamelle kann besonders dünn sein,
wenn die Retroreflexionselemente retroreflektierende
Mikrokörper, insbesondere Kugeln, Perlen und/oder
Prismen, vorzugsweise tetraedrische Prismen sind. Als
Mikrokörper können im Kontext der Erfindung solche Re-
troreflexionselemente verstanden werden, bei denen ei-
ne für ihre retroreflektierenden Eigenschaften relevante
Abmessung kleiner als ein Millimeter ist, also im Mikro-
meterbereich liegt. Bei einem Retroreflexionselement,
das in Form eines kugelförmigen Mikrokörpers vorliegt,
kann eine relevanten Abmessung beispielsweise der
Durchmesser des kugelförmigen Mikrokörpers sein. Die-
ser Durchmesser des kugelförmigen und retroreflektie-
renden Mikrokörpers kann dann kleiner als ein Millimeter
sein. Besonders bevorzugt können beispielsweise Glas-
perlen oder Glaskugeln als Retroflexionskörper verwen-
det werden, die einen Durchmesser aufweisen, der klei-
ner als 0,3 Millimeter ist.
[0026] Zur Lösung der zuvor genannten Aufgabe wird
auch eine Verschattungsvorrichtung mit wenigstens ei-
ner Lamelle nach einem der Ansprüche 1 bis 5 vorge-
schlagen. Vorzugsweise ist die Verschattungsvorrich-
tung als Lamellenjalousie ausgebildet.
[0027] Besonders vorteilhaft kann es sein, wenn die
wenigstens eine Lamelle dabei um ihre Längsachse
schwenkbar oder drehbar ist. Dazu kann die wenigstens
eine Lamelle beispielsweise an einem Trägerelement
der Verschattungsvorrichtung schwenkbar oder drehbar
angeordnet sein.
[0028] Zur Lösung der Aufgabe wird auch eine Mehr-
fachglasscheibe mit den Mitteln und Merkmalen des auf
eine Mehrfachglasscheibe gerichteten unabhängigen
Anspruchs vorgeschlagen. Insbesondere wird zur Lö-
sung der Aufgabe bei einer Mehrfachglasscheibe mit zu-
mindest zwei Scheiben, zwischen denen ein Scheiben-
zwischenraum angeordnet ist, vorgeschlagen, dass in
dem Scheibenzwischenraum eine Verschattungsvor-
richtung, insbesondere eine Lamellenjalousie, nach ei-
nem der Ansprüche 6 oder 7 angeordnet ist, die wenigs-
tens eine Lamelle nach einem der Ansprüche 1 bis 5
aufweist. Wenn die Lamellen in dem Scheibenzwischen-
raum angeordnet sind, ist die retroreflektierenden
Schicht gut vor Beschädigungen und Verschmutzung ge-
schützt, sodass sie ihre retroreflektierende Eigenschaft
dauerhaft beibehalten kann.
[0029] Besonders bevorzugt kann die Mehrfachglas-
scheibe dabei als Isolierglasscheibe ausgebildet sein.
Solche Mehrfachglasscheiben können auch als Ver-
bundglasscheiben bezeichnet werden. Um eine Ausrich-
tung der Lamellen im Scheibenzwischenraum zu erlau-
ben, können die Lamellen der Verschattungsvorrichtung,

insbesondere der Lamellenjalousie, drehbar oder
schwenkbar an einem Element, insbesondere an einem
Rahmen oder Abstandhalterrahmen, der Mehrfachglas-
scheibe oder an einem Trägerelement der Verschat-
tungsvorrichtung, insbesondere der Lamellenjalousie,
angeordnet sein.
[0030] Zur Lösung der Aufgabe wird ferner ein Fassa-
denelement, insbesondere ein Verbundfassadenele-
ment, vorgeschlagen, das die Mittel und Merkmale des
auf ein Fassadenelement gerichteten unabhängigen An-
spruchs aufweist. Insbesondere wird zur Lösung der Auf-
gabe somit ein Fassadenelement mit zumindest zwei
Scheiben vorgeschlagen, das einen zwischen den
Scheiben angeordneten oder ausgebildeten Scheiben-
zwischenraum aufweist, in dem eine Verschattungsvor-
richtung, insbesondere eine Lamellenjalousiem nach ei-
nem der Ansprüche 6 oder 7 angeordnet ist, die wenigs-
tens eine Lamelle nach einem der Ansprüche 1 bis 5
aufweist.
[0031] Um eine Ausrichtung der Lamellen im Schei-
benzwischenraum zu erlauben, können auch hier die La-
mellen der Verschattungsvorrichtung, insbesondere der
Lamellenjalousie, drehbar oder schwenkbar an einem
Element, insbesondere an einem Rahmen oder Abstand-
halterrahmen, des Verbundfassadenelements oder an
einem Trägerelement der Verschattungsvorrichtung,
insbesondere der Lamellenjalousie, angeordnet sein.
[0032] Zur Lösung der eingangs genannten Aufgabe
wird auch ein Verfahren zur Herstellung einer Lamelle,
insbesondere einer Lamelle nach einem der Ansprüche
1 bis 5 vorgeschlagen, bei dem zumindest eine Seite,
insbesondere eines Grundkörpers, der Lamelle mit einer
retroreflektierenden Schicht versehen wird.
[0033] Dabei kann diese Seite der Lamelle mit der re-
troreflektierenden Schicht beschichtet werden. Die Seite,
auf die die retroreflektierende Schicht aufgebracht wird,
kann eine, vorzugsweise gewölbte, Oberseite der Lamel-
le sein. Zu diesem Zweck kann die retroreflektierende
Schicht auf einen Grundkörper der Lamelle aufgebracht
werden und dort die zumindest eine Seite der Lamelle
wenigstens teilweise oder vorzugsweise vollflächig über-
decken.
[0034] Bei einer Ausführungsform des Verfahrens kön-
nen Retroreflexionselemente als retroreflektierende
Schicht auf die zumindest eine Seite aufgebracht wer-
den. Als retroreflektierende Schicht kann aber auch eine
Trägermaterialschicht mit, vorzugsweise darin eingebet-
teten, Retroreflexionselementen auf die zumindest eine
Seite aufgebracht werden.
[0035] Besonders vorteilhaft kann es sein, wenn als
retroreflektierende Schicht eine retroreflektierende Lack-
schicht, eine retroreflektierende Farbschicht oder eine
retroreflektierende Folie mit vorzugsweise jeweils darin
befindlichen Retroreflexionselementen auf die wenigs-
tens eine Seite der Lamelle aufgebracht wird. Die retro-
reflektierende Lackschicht und die retroreflektierende
Farbschicht können beispielsweise aufgestrichen, auf-
gepinselt, aufgesprüht oder auch aufgegossen werden.

5 6 



EP 3 470 613 A1

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Auch der Auftrag mittels Eintauchens der Lamelle in ein
entsprechendes Lack- oder Farbbad ist möglich.
[0036] Besonders einfach kann die retroreflektierende
Schicht in Form einer retroreflektierenden Folie auf die
wenigstens eine Seite der Lamelle aufgebracht werden.
Die retroreflektierende Folie kann auf die zumindest eine
Seite zum Beispiel aufgeklebt und/oder laminiert werden.
[0037] Bei den zuvor beschriebenen Ausführungsfor-
men des Verfahrens, können der Lack, die Farbe
und/oder die Folie jeweils als Trägermaterial dienen, in
das die Retroreflexionselemente in Gebrauchsstellung
eingebettet sind.
[0038] Es ist aber auch möglich, dass Retroreflexions-
elemente als retroreflektierende Schicht auf die zumin-
dest eine Seite der Lamelle aufgebracht werden. Dies
kann gegebenenfalls ohne Trägermaterial wie Lack, Far-
be oder Folie erfolgen.
[0039] Ferner wird zur Lösung der Aufgabe auch noch
die Verwendung einer retroreflektierenden Schicht an
zumindest einer Seite einer Lamelle vorgeschlagen. Da-
bei kann die retroreflektierende Schicht Retroreflexions-
elemente aus einem transparenten Material, insbeson-
dere aus Glas und/oder Kunststoff aufweisen. Die Eigen-
schaften, die die Retroreflexionselemente aufweisen
können, sind weiter oben ausführlich beschrieben.
[0040] Die verwendete retroreflektierende Schicht
kann eine Trägermaterialschicht mit darin eingebetteten
Retroreflexionselementen sein.
[0041] Wie bereits zuvor ausgeführt, kann als Schicht
eine retroreflektierende Lackschicht, eine retroreflektie-
rende Farbschicht und/oder auch eine retroreflektieren-
de Folie verwendet werden. Es ist aber auch möglich,
dass die die retroreflektierende Schicht aus solchen Re-
troreflexionselementen besteht.
[0042] Unter Retroreflexion kann im Kontext der Erfin-
dung die Reflexion einer auf eine Fläche einfallenden
Strahlung verstanden werden, die weitgehend unabhän-
gig von der Ausrichtung der Fläche zur Strahlungsquelle
und großteils in Richtung zurück zur Strahlungsquelle
erfolgt.
[0043] Die Erfindung wird nun anhand von Ausfüh-
rungsbeispielen näher beschrieben, ist aber nicht auf die-
se Ausführungsbeispiele beschränkt. Es zeigen in stark
schematisierter Darstellung:

Fig. 1 eine Seitenansicht einer erfindungsgemäßen
Lamelle, mit einer auf einer Seite der Lamelle,
nämlich ihrer gewölbten Oberseite, aufge-
brachten retroreflektierenden Schicht, auf die
Licht unter einem ersten Winkel einfällt und von
dieser retroreflektiert wird,

Fig. 2 eine stark schematisierte Darstellung eines ku-
gelförmigen Retroreflexionselements, das in
der retroreflektierenden Schicht der in Figur 1
dargestellten Lamelle enthalten ist, zur Veran-
schaulichung des sich innerhalb des Retrore-
flexionselements ausbildenden Strahlen-

gangs,

Fig. 3 die in Figur 1 dargestellte Lamelle, wobei in die-
ser Darstellung die retroreflektierende Schicht
der Lamelle unter einem im Vergleich zu Figur
1 anderen Winkel mit Licht bestrahlt wird und
auch hier Retroreflexion auftritt,

Fig. 4 eine weitere Darstellung des bereits in Figur 2
dargestellten Retroreflexionselements, wobei
auch hier ein Strahlengang innerhalb des Re-
troreflexionselements zur Veranschaulichung
der Retroreflexion dargestellt ist,

Fig. 5 eine stark schematisierte, perspektivische Dar-
stellung einer Mehrfachglasscheibe mit einer
als Lamellenjalousie ausgebildeten Verschat-
tungsvorrichtung, die in einem Scheibenzwi-
schenraum der Mehrfachglasscheibe angeord-
net ist und deren Lamellen solche Lamellen
sind, wie sie in den Figuren 1 und 3 dargestellt
sind, sowie

Fig. 6 eine weitere perspektivische Darstellung der in
Figur 5 dargestellten Mehrfachglasscheibe, mit
einem Kopfkasten zur Aufnahme der Lamellen-
jalousie.

[0044] Die Figuren 1 und 3 sowie 5 und 6 zeigen im
Ganzen mit 1 bezeichnete Lamellen für eine als Lamel-
lenjalousie 2 ausgebildete Verschattungsvorrichtung.
Die in den Figuren dargestellten Lamellen 1 sind an zu-
mindest einer Seite 3, hier an ihrer gewölbten Oberseite
3, mit einer retroreflektierenden Schicht 4 versehen. Die
Schicht 4 ist dabei auf einen Grundkörper la der Lamelle
1 aufgebracht und überdeckt die Seite 3 der Lamelle 1
zumindest teilweise, im vorliegenden Fall sogar vollstän-
dig.
[0045] Die retroreflektierende Schicht 4 hat den Effekt,
dass Lichtstrahlen, die unter unterschiedlichen Einstrahl-
winkeln (vgl. Fig. 1 bis 4) auf einen Punkt der Schicht 4
auftreffen, entgegen ihrer Einstrahlungsrichtung retrore-
flektiert werden. Auf diese Weise kann auf die Lamelle
1 auftreffendes Licht weitgehend unabhängig von der
Ausrichtung der Lamelle 1 zu der Lichtquelle in Richtung
der Lichtquelle retroreflektiert werden.
[0046] Die retroreflektierende Schicht 4 kann eine re-
troreflektierende Lackschicht, eine retroreflektierende
Farbschicht und/oder eine retroreflektierende Folie sein.
[0047] Die retroreflektierende Schicht 4 enthält eine
Vielzahl von Retroreflexionselementen 5, von denen je-
weils eines in den Figuren 2 und 4 stark schematisiert
dargestellt ist. Die Retroreflexionselemente 5 bestehen
aus einem transparenten Material. Vorzugsweise kommt
hier transparentes Glas zum Einsatz. Bei einer Ausfüh-
rungsform umfasst die Schicht 4 ein Trägermaterial, in
das die Retroreflexionselemente 5 eingebettet sind. Als
Trägermaterial kann beispielsweise Lack, Farbe, Folie
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oder zunächst flüssiger und nach Auftrag aushärtender
Kunststoff dienen.
[0048] Die in den Figuren 2 und 4 dargestellten Retro-
reflexionselemente 5 sind aufgrund ihrer Geometrie iso-
trop in Bezug auf ihre Reflexionseigenschaft. Damit ha-
ben sie also keine Vorzugsrichtung in der sie ausgerich-
tet oder orientiert in oder an der Schicht 4 angeordnet
werden müssen, um ihre retroreflektierenden Eigen-
schaften entfalten zu können. Ferner sind die Retrore-
flexionselemente 5 aus einem transparenten Material,
hier aus einem Glas hergestellt, dessen Brechungsindex
isotrop ist. Damit hat das Material, hier das Glas, aus
dem die Retroreflexionselemente 5 jeweils bestehen, ei-
nen läge- und richtungsunabhängigen Brechungsindex.
Unabhängig von der Ausrichtung der Retroreflexionse-
lemente 5 in, an oder auf der Schicht 4 ist also der Bre-
chungsindex des Materials immer gleich.
[0049] Die Figuren 2 und 4 verdeutlichen ferner, dass
die Retroreflexionselemente 5 Retroreflexionskörper
sind. Die Retroreflexionskörper haben eine Kugelform
und können daher als Kugeln oder auch als Perlen be-
zeichnet werden. Zum Einsatz können aber auch Retro-
reflexionskörper kommen, die eine prismatische Geome-
trie haben. Besonders geeignet können tetraedrische
Prismen als Retroreflexionselemente 5 sein.
[0050] Die Retroreflexionselemente 5 liegen aufgrund
ihrer Abemssungen im Mikrometerbereich als retrore-
flektierende Mikrokörper vor. In dem in den Figuren 2
und 4 dargestellten Ausführungsbeispiel sind dies Re-
troreflexionskörper, die eine für die Retroreflexion rele-
vante Abmessung haben, die kleiner als ein Millimeter
ist und im Mikrometerbereich liegt.
[0051] Die in den Figuren 1 und 3 dargestellten Lamel-
len 1 werden an einer Lamellenjalousie 2 verwendet, wie
sie beispielsweise in den Figuren 5 und 6 dargestellt sind.
Dabei sind die Lamellen 1 der in den Figuren 5 und 6
dargestellten Lamellenjalousien 2 jeweils um ihre Längs-
achse schwenkbar oder drehbar angeordnet. Dies, um
die Ausrichtung der Lamellen 1 in der Lamellenjalousie
2 bei Bedarf verändern zu können. Dazu können die La-
mellen 1 an einem Trägerelement der Lamellenjalousie
2 oder auch an einem Trägerelement einer Mehrfach-
glasscheibe 6 oder einem Fassadenelement, insbeson-
dere an einem Verbundfassadenelement schwenkbar
oder drehbar angeordnet sein.
[0052] Die Figuren 5 und 6 zeigen nun eine Mehrfach-
glasscheibe 6, die auch als Fassadenelement oder Ver-
bundfassadenelement verwendet werden kann. Die in
den Figuren 5 und 6 dargestellte Mehrfachglasscheibe
6 weist insgesamt zwei Scheiben 7 und einen zwischen
den Scheiben 7 angeordneten Scheibenzwischenraum
8 auf. In dem Scheibenzwischenraum 8 ist die Lamellen-
jalousie 2 mit den Lamellen 1 angeordnet. Gemäß Figur
6 weist die Mehrfachglasscheibe 6 einen Kopfkasten 9
zur Aufnahme der Jalousie 2 auf.
[0053] Zur Herstellung der Lamelle 1, wie sie in den
Figuren 1 und 3 dargestellt ist, wird die zumindest eine
Seite 3 der Lamelle 1 mit der retroreflektierenden Schicht

4 versehen. Dies kann vorzugsweise vollflächig erfolgen.
[0054] Als retroreflektierende Schicht 4 kann, wie be-
reits zuvor erwähnt, eine retroreflektierende Lackschicht,
eine retroreflektierende Farbschicht und/oder auch eine
retroreflektierende Folie mit Retroreflexionselementen 5
aufgebracht werden. Eine retroreflektierende Folie kann
auf die wenigstens eine Seite 3 geklebt oder laminiert
werden. Somit wird also die retroreflektierende Schicht
4 an zumindest einer Seite 3 der Lamelle 1 der Lamel-
lenjalousie 2 verwendet.
[0055] Die Funktionsweise der retroreflektierenden
Schicht 4 wird anhand der Figuren 1 bis 4 deutlich. Figur
1 zeigt, wie ein erster Lichtstrahl 10 unter einem ersten
Winkel auf die retroreflektierende Schicht 4 an der La-
melle 1 auftrifft. Der strichlinierte und mit dem Bezugs-
zeichen 11 versehene Pfeil zeigt die Reflexion des Licht-
strahls 10. Hierbei fällt auf, dass die Reflexion aufgrund
der retroreflektierenden Schicht 4 an der Lamelle 1 ent-
gegen der Einstrahlungsrichtung des Lichtstrahls 10 er-
folgt. Dabei kann der Lichtstrahl 10 in sich oder versetzt
zu sich an der Schicht 4 reflektiert werden.
[0056] Obwohl ein zweiter Lichtstrahl 12 unter einem
anderen Einstrahlwinkel auf die retroreflektierende
Schicht 4 der Lamelle 1 bei unveränderter Ausrichtung
der Lamelle 1 auftrifft als der erste Lichstrahl 10, tritt auch
hier eine Retroreflexion des Lichtstrahls 12 an der retro-
reflektierenden Schicht 4 der Lamelle 1 auf. So wird der
Lichtstrahl 12 über den strichliniert dargestellten reflek-
tierten Lichtstrahl 13 entgegen der Einstrahlungsrichtung
des Lichtstrahls 12 von der retroreflektierenden Schicht
4 an der Seite 3 der Lamelle 1 zurückgeworfen.
[0057] Retroreflexion kann in diesem Fall bedeuten,
dass ein auf die retroreflektierende Schicht 4 auftreffen-
der Lichtstrahl in sich zurückgeworfen wird oder aber na-
hezu parallel oder parallel versetzt zu seiner Einstrah-
lungsrichtung entgegen seiner Einstrahlungsrichtung
von der retroreflektierenden Schicht 4 der Lamelle 1 re-
flektiert wird.
[0058] Die Figuren 2 und 4 verdeutlichen nun den
Strahlengang der Lichtstrahlen 10 und 12 sowie der re-
flektierten Lichtstrahlen 11 und 13 in den kugelförmigen
Retroreflexionselementen 5, die in der Schicht 4 der La-
melle 1 angeordnet sind. Beim Eintritt des Lichtstrahls
10 in das Retroreflexionselement 5 wird der Lichtstrahl
10 gebrochen. An einer der Eintrittsstelle des Lichtstrahls
10 abgewandten Rückseite 14 des Retroreflexionsele-
ments 5 tritt Totalreflexion auf, so dass der Lichtstrahl 10
in Form des reflektierten Lichtstrahls 11 entgegen der
Einstrahlungsrichtung des Lichtstrahls 10 aus dem Re-
troreflexionselement 5 wieder austritt.
[0059] Obwohl der Lichtstrahl 12 unter einem anderen
Einstrahlungswinkel auf die innerhalb der retroreflektie-
renden Schicht 4 angeordneten Retroreflexionskörper 5
auftritt, erfolgt auch hier nach dem zuvor beschriebenen
Prinzip eine Retroreflexion des Lichtstrahls 12 in und an
dem Retroreflexionskörper 5. Auch hier wird der Licht-
strahl 12 beim Eintritt in das Retroreflexionselement 5
zunächst gebrochen, anschließend an der Rückseite 14
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des Retroreflexionselements 5 total reflektiert und tritt
dann als hier strichliniert dargestellter Lichtstrahl 13 ent-
gegen der Einstrahlungsrichtung des Lichtstrahls 12 aus
dem Retroreflexionselement 5 wieder aus. Die Lamelle
1 hat dabei ihre Ausrichtung zu der Lichtquelle, die die
Lichtstrahlen 10 und 12 abgibt, nicht verändert.
[0060] Zur Verbesserung der Reflexionseigenschaf-
ten von Lamellen und Lamellenjalousien wird unter an-
derem die Lamelle 1 vorgeschlagen. Diese weist an zu-
mindest einer Seite 3 eine retroreflektierende Schicht 4
auf, so dass auf die retroreflektierende Schicht 4 auftref-
fendes Licht zumindest in einem bestimmten Winkelbe-
reich unabhängig von der Ausrichtung der Lamelle 1 zu
einer Lichtquelle retroreflektiert wird.

Bezugszeichenliste

[0061]

1 Lamelle
1a Grundkörper von 1
2 Verschattungsvorrichtung / Lamellenjalousie
3 Seite/Oberseite von 1
4 retroreflektierende Schicht
5 Retroreflexionselement
6 Mehrfachglasscheibe/Fassadenelement
7 Scheibe
8 Scheibenzwischenraum
9 Kopfkasten
10 Lichtstrahl
11 reflektierter Lichtstrahl
12 Lichtstrahl
13 reflektierter Lichtstrahl
14 Rückseite von 5

Patentansprüche

1. Lamelle (1), insbesondere für eine Verschattungs-
vorrichtung (2) wie eine Lamellenjalousie (2), da-
durch gekennzeichnet, dass die Lamelle (1) an zu-
mindest einer Seite (3) eine retroreflektierende
Schicht (4) aufweist.

2. Lamelle (1) nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die retroreflektierende Schicht (4)
Retroreflexionselemente (5) aufweist oder enthält
oder dass die retroreflektierende Schicht (4) aus Re-
troreflexionselementen (5) besteht und/oder dass
die retroreflektierende Schicht (4) eine Trägermate-
rialschicht, insbesondere aus Lack, Farbe und/oder
Folie, mit darin eingebetteten Retroreflexionsele-
mente (5) umfasst oder eine solche ist.

3. Lamelle (1) nach einem der Ansprüche 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass die retroreflektie-
rende Schicht (4) eine retroreflektierende Lack-
schicht, eine retroreflektierende Farbschicht

und/oder eine retroreflektierende Folie ist.

4. Lamelle (1) nach Anspruch 2 oder 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Retroreflexionselemente
(5) aus einem transparenten Material bestehen, bei-
spielsweise aus Glas oder Kunststoff, und/oder dass
die Retroreflexionselemente (5) isotrop in Bezug auf
ihre Retroreflexionseigenschaft sind und/oder dass
die Retroreflexionselemente (5) aus einem, vorzugs-
weise transparenten, Material bestehen, insbeson-
dere aus Glas und/oder Kunststoff, dessen Bre-
chungsindex isotrop ist.

5. Lamelle (1) nach einem der Ansprüche 2 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die Retroreflexions-
elemente (5) Retroreflexionskörper sind, insbeson-
dere Kugeln, Perlen und/oder Prismen, vorzugswei-
se tetraedrische Prismen, und/oder dass die Retro-
reflexionselemente (5) retroreflektierende Mikrokör-
per sind, insbesondere Kugeln, Perlen und/oder
Prismen, vorzugsweise tetraedrische Prismen.

6. Verschattungsvorrichtung (2), insbesondere Lamel-
lenjalousie (2), mit wenigstens einer Lamelle (1)
nach einem der Ansprüche 1 bis 5.

7. Verschattungsvorrichtung (2) nach Anspruch 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die wenigstens eine
Lamelle (1) um ihre Längsachse schwenkbar oder
drehbar ist, insbesondere an einem Trägerelement
der Verschattungsvorrichtung (2) schwenkbar oder
drehbar angeordnet ist.

8. Mehrfachglasscheibe (6), insbesondere Isolierglas-
scheibe, mit zumindest zwei Scheiben (7) und mit
einem zwischen den Scheiben (7) angeordneten
Scheibenzwischenraum (8), dadurch gekenn-
zeichnet, dass in dem Scheibenzwischenraum (8)
eine Verschattungsvorrichtung (2), insbesondere ei-
ne Lamellenjalousie (2), nach einem der Ansprüche
6 oder 7 angeordnet ist.

9. Fassadenelement, insbesondere Verbundfassade-
nelement, mit zumindest zwei Scheiben (7), mit ei-
nem zwischen den Scheiben angeordneten Schei-
benzwischenraum (8), dadurch gekennzeichnet,
dass in dem Scheibenzwischenraum (8) eine Ver-
schattungsvorrichtung (2), insbesondere eine La-
mellenjalousie (2), nach einem der Ansprüche 6 oder
7 angeordnet ist.

10. Verfahren zur Herstellung einer Lamelle (1), insbe-
sondere einer Lamelle (1) nach einem der Ansprü-
che 1 bis 5, wobei zumindest eine Seite (3) der La-
melle (1) mit einer retroreflektierenden Schicht (4)
versehen wird.

11. Verfahren nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
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zeichnet, dass Retroreflexionselemente (5) als re-
troreflektierende Schicht (4) auf die zumindest eine
Seite (3) aufgebracht werden und/oder dass als re-
troreflektierende Schicht (4) eine Trägermaterial-
schicht mit, vorzugsweise darin eingebetteten, Re-
troreflexionselementen (5) auf die zumindest eine
Seite (3) aufgebracht wird.

12. Verfahren nach Anspruch 10 oder 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass als retroreflektierende Schicht
(4) eine retroreflektierende Lackschicht und/oder ei-
ne retroreflektierende Farbschicht mit, vorzugswei-
se darin befindlichen, Retroreflexionselementen (5)
auf die zumindest eine Seite (3) aufgebracht wird
und/oder dass als retroreflektierende Schicht (4) ei-
ne retroreflektierende Folie mit, vorzugsweise darin
befindlichen, Retroreflexionselementen (5) auf die
wenigstens eine Seite (3) aufgebracht, insbesonde-
re aufgeklebt und/oder laminiert wird.

13. Verwendung einer retroreflektierenden Schicht (4)
an zumindest einer Seite (3) einer Lamelle (1), ins-
besondere nach einem der Ansprüche 1 bis 5, einer
Verschattungsvorrichtung (2).

14. Verwendung nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die retroreflektierende Schicht (4)
Retroreflexionselemente (5) aus einem transparen-
ten Material, insbesondere aus Glas und/oder aus
Kunststoff, aufweist oder dass die retroreflektieren-
de Schicht (4) aus solchen Retroreflexionselemen-
ten (5) besteht.

15. Verwendung nach Anspruch 13 oder 14, dadurch
gekennzeichnet, dass die retroreflektierende
Schicht (4) eine Trägermaterialschicht mit, vorzugs-
weise darin eingebetteten, Retroreflexionselemen-
ten (5) ist und/oder dass die retroreflektierende
Schicht (4) eine retroreflektierende Lackschicht, ei-
ne retroreflektierende Farbschicht und/oder eine re-
troreflektierende Folie ist.
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